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Am g.Oktober jährt sich zum 50.
Mal die Einweihung des Neckar-
sulmer Stadtbads. Das,,alte"
Hallenbad, dessen Betrieb die-
ses Jahr eingestellt wurde, war
zur Zeit seiner Fertigstellung
r964 eine Attraktion, auf die
Stadt und Bürger stolz waren.
Erste bescheidene Anfänge des
Necka rsu I mer Bäderwesens wa-
ren die r9z5 gebaute schwim-
mende Badeanstalt im Neckar-
kanal, die wegen zunehmen-
der Wasserversch mutzu ng t938
wieder stillgelegt wurde, und
das kleine Schwimmbecken
des Kneipp-Vereins, das r93o im
Pichterich gebaut wurde. Nach
dem z. Weltkrieg betrachteten
Stadtverwaltung und Cemein-
derat den Bau eines Schwimm-
bads als wichtige kommunale
Aufgabe. 954 ging ein langge*
hegter Wunsch der Bürger in Er-

füllung, als bei der Reisachmüh-
le ein modernes, der Cröße Ne-
ckarsulms entsprechendes Frei-
bad eröffnet wurde.
Den Anstoß, in Neckarsulm auch
ein Hallenbad zu bauen, gab An-
fang der tg1oer Jahre Bürger-
meister Dr. Hans Hoffmann. Die
Realisierung wäre damals kaum
möglich gewesen, hätte Dr.
Hoffmann nicht auch die ldee
gehabt, einen wesentlichen Teil
der Baukosten, nämlich z,z Mio.
DM, durch den Verkauf von EVS-

Aktien an die Oberschwäbi-
schen Elektrizitätswerke (OEW)
zu finanzieren. Die Erstellungs-
kosten von 5 Mio. DM waren
trotzdem für Neckarsulm eine
stattliche Summe. Bürgermeis-
ter und Cemeinderat betrach-
teten diese lnvestition jedoch ln
Anbetracht des Cewinns für die
sportliche Betätigung und Ce-"
sunderhaltung der Bürger als
sinnvoll und vertretbar. Der Ce-
meinderat beschloss daher r96r
einstimmig den Bau des Stadt-
bads. Die Bauarbeiten began-
nen im April96z und waren im
Septem be r i964 a bgesch lossen.
Das Cebäude, geplant von den
Architekten Peter Oelschlägel
aus Stuttgart und Ciso Wein-
rautner aus Neckarsulm, wurde

als Kubus aus Beton, Stahl und
Clas konzipiert, wie es den da-
maligen architektonischen Vor-
stellungen entsprach. Das Be-
cken des Hallenbads war 2Sm
lang, tz,5m breit und hatte eine
Tiefe zwischen 1,2m und 3,8om.
Sprungmöglichkeiten bestan-
den von einem r-m- und einem
3-m-Brett. Eine Tribüne mit 94
Sitzplätzen und 6o Stehplätzen
sowie r7o Hallensitzplätze und
r5o Hallenstehplätze boten den
Zuschauern bei sportlichen Ver-
anstaltungen Platz.

Wie das später errichtete Aqua-
toll verfügte auch bereits das
Stadtbad über Saunaeinrich-
tungen. Vier Wannenbäder und
acht Brausebäder trugen der
Tatsache Rechnung, dass in den
rg6oerJahren noch nicht al-
le Wohnungen über ein Bade-
zimmer verfügten und ein Teil
der Bürger daher auf öffentli-
che Reinigungsbäder angewie-
sen war. 5o wurden bis Mitte
der gToer Jahre jährlich min-
destens 6.ooo Besucher der
Wannen- und Brausebäder re-
gist rie rt.

Die Einweihung ihres neuen
Hallenbads am 9. Oktober r964
war für die Neckarsulmer ein Er-
eignis, das sie mit einem Volks-
fest feierten. Nach der offiziel-
len Einweihungsfeier am Frei-

tag fand am Samstag ein gro-
ßer Festzug statt. Begleitet von
fünf Kapellen stellten mehr als
2.ooo Kinder auf r5 Festwagen
Szenen aus der Stadtgeschich-
te dar. Der Tag klang aus mit ei-
nem von den örtlichen Vereinen
veranstalteten,,Neckarsulmer
Abend" und einem von der NSU
gestifteten großen Feuerwerk.
Das Stadtbad war in den ers-
ten Jahren gut besucht. Die Ba-

degäste kamen aus einem Ein-
zugsbereich, der bis Sinsheim,
Mosbach und Buchen reich-
te. Auch viele Heilbronner zo-
gen das Neckarsulmer Bad ih-
rem veralteten Stadtbad vor.
Als in den r97oer Jahren attrak-
tive Hallenbäder in Heilbronn,
Bad Wimpfen und Bad Rappe-
nau erstellt wurden, sank merk-
lich die Besucherzahl und da-
mit die Wirtschaftlichkeit des
Stadtbads. Um seine Attraktivi-
tät wieder zu steigern, wurden
1977 versch iedene Ba u ma ßna h-
men durchgefü h rt; insbesonde-
re wurde eine Cafeteria einge-
richtet, die von der Schwimm-
halle durch eine Claswand ge-
trennt war und es den Besu-
chern ermöglichte, das Bade-
geschehen zu betrachten. Der
Erfolg dieser Maßnahmen war
jedoch begrenzt. Da auch of-
fenkundig war, dass ein klassi-
sches,,N u r-Schwimm bad" n icht
mehr dem geänderten Freizeit-

verhalten der Bevölkerung ent-
sprach, beschlossen Stadtver-
waltung und Cemeinderat En-
de der t98oer Jahre, das defizi-
täre Stadtbad als öffentliches
Schwimmbad aufzugeben und
mit dem Bau des Aquatoll der
Bevölkerung ein attraktives, ih-
ren Freizeitinteressen entspre-
chendes Bad zu bieten, das so-
wohl das renovierungsbedürfti-
ge Freibad als auch das alte Hal-
lenbad ersetzen kon nte.
Nach der Fertigstellung des
Aquatoll wurde das Stadtbad
lggo zum Schul- und Vereins-
bad umgewidmet und seither
von den Vereinen als Trainings-
stätte und von den Schulen für
den Schwim m u nterricht ge-
nutzt. Der Öffentlichkeit zu-
gänglich blieben der Saunabe-
reich, die Wannen - und Dusch-
bäder sowie an den Samstagen
die Schwimmhalle.

Das Stadtbad kam nach der
Jahrtausendwende in die Jah-
re und war sanierungsbedürf-
tig. Da die notwendigen Sanie-
rungsmaßnahmen einen sehr
hohen finanziellen Aufwand be-
deutet hätten und das Bad auch
nicht mehr zeitgemäß erschien,
beschloss der Cemeinderat im
)uli zoo7, es abzubrechen und
durch ein neues Sporthallenbad
zu ersetzen. Nach Eröffnung des
neuen Hallenbads neben dem
Aquatoll im Juni zor4 wurde
der Betrieb des Stadtbads ein-
gestellt.

Das erste Hallenbad Neckar-
sulms, das 5o Jahre den Bür-
gern als öffentliche Badeanstalt
beziehungsweise den Schulen
und Vereinen als Sportbad dien-
te, und das bei seiner Eröffnung
tg64 eine Attraktion für Ne-
ckarsulm und das Umland war,
hat nun seine Aufgabe erfüllt.
Es wartet darauf , abgerissen zu
werden und Platz zu machen
für das geplante Sport- und Be-
wegu ngszentrum.
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